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ten, sich vorher beim Präsidenten Wilh. Müller,

Uhlandstraße 10, Zürich 10 per Postkarte
zu melden oder direkt am Vormittag vor der
Versammlung. Dies im Interesse der Wirtin.
Einige fröhliche Stunden mit den Aargauer
Schicksalsgenossen wollen wir verbringen. An
der Versammlung wird dann beschlossen, wo
die nächstjährige Vereinsversammlung
stattfinden soll.
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Methode des Hm. Dr. Barczi in Budapest.

Aus dcm Reisebericht des Hrn. Kunz in Zürich.

Die wenigsten Taubstummen zeigen ein Defekt

im Hörorgan. Or. Barczi glaubt daher,
daß in den meisten Fällen eine Störung im
Zentralgebiet, in der Cortex, vorliege und
nennt diese zentral bedingte Taubheit daher
Zurckomutitas Larticmlis. Sie ist meist Heredi
tär. Durch entsprechende heilpädagogische
Behandlung (eben Barczis Methode) läßt sich

diese Störung im Lantanfnahmezentrnm
beheben. Das taubstumme Kind wird schwerhörig
gemacht, es lernt die Sprache nicht nur ablesen,
sondern auch bis zu einem bestimmten Grade
durch das Ohr vernehmen. Alle peripher
Ertaubten (Ohrgeschädigten) kommen daher für
Barczis Methode eigentlich nicht in Betracht.
Or. Barczi ist aber der Ansicht, daß mehr als
-K aller Taubstummen an corticaler
Taubstummheit leiden, also nach seiner Methode
unterrichtet werden müßten.

Diese Methode will das Hören erwecken und
erziehen. Durch gleichzeitige Darbietung des

sinnvollen Reizwortes ans visuellem, taktilem
und akustischem Wege soll das ursprünglich
taube Kind nach und nach lernen, auch mit
dem Ohr Wörter und Sätze zu vernehmen,
also zu hören. Dabei spielt natürlich anfänglich
die dynamisch-rhythmische Gestaltung des Wortes

eine ausschlaggebende Rolle für die
Differenzierung. Das erste Hören ist eigentlich Wohl
nur auf taktile Empfindungen zurückzuführen.
Es werden denn auch anfänglich nur im Rhythmus

leicht unterscheidbare Reizworte ins Ohr
vorgesprochen. Mit der Zeit scheint sich aber
doch ein eigentliches Tonhören heranzubilden,
da später auch die Vokale unterschieden werden
können. Ob dies auf eigentliche Hörreste
zurückzuführen ist, wie die Ohrenärzte bis anhin

behaupteten oder auf ein Hörerwecken im
Zentralorgan, wie Dr. Barczi es erklärt, mögen
die Mediziner abklären.

Methode. In der ersten Klasse werden
dem Kinde 100 bis 150 Worte dargeboten.
Sie entstammen selbstverständlich dem
Erlebniskreis des Schülers und werden ausgewählt
hinsichtlich Rhythmus, Absehmöglichkeit und
artikulatorischer Schwierigkeit. Die Darbietung
geschieht folgendermaßen:

Nachdem die Assoziation des geschriebenen
und objektiven Bildes (Erlebnis, Begriff)
vorangegangen ist, wird

1. Das Erlebnis dargestellt (z.B. „faul");
2. Das optische Sprachbild vorgeführt (vor

sprechen und ablesen);
Z. Der Wortrhythmus durch Rufen ins Ohr

zum Bewußtsein gebracht;
4. Nun spricht das Kind nach;
5. Das Wort wird niedergeschrieben vom

Kind;
0. Von der Tafel ablesen;
7. Vom Munde abgelesen;
8. Das neue Wort wird in einer Gruppe an

derer, bereits geübter Worte akustisch und
visuell dargeboten;

9. Das neue Wort wird nur akustisch darge¬
boten, wechselweise mit andern Worten,
und das Kind hat das betreffende Wort
unter bereits aufgeschriebenen zu erkennen,
zu bezeichnen und nachzusprechen;

10. Das ins Ohr gesprochene Wort soll sofort
nachgesprochen werden.

In der Vorbereitungsklasse werden die Kin
der in ihrer Aussprache nicht verbessert. Es
findet keinerlei Artikulationsunterricht statt.
In den Schnlklassen werden dann allerdings
alle bisher gekannten Artikulationshülfen
angewandt.

Diesem grundlegenden Unterricht folgt später
ein eng begrenzter Sprachlehrgang. Vor zu
schnellem Fortschreiten warnt Or. Barczi sehr.
Zeit lassen!

Eine schlimme Schlittenfahrt. „Lieber Papa,
bitte schön. Dürfen wir heut schütteln gehn?"
Schüchtern fragt die Sonia und schon nickt
der Papa: „Ja!" Mit acht Schlitten geht es

los und die Schlittenbahn ist famos. Alle
sausen wild ins Tal. Anton purzelt. Wie fatal!
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